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Vor kurzem wurde im Bezirksparlament das Budget für das
Jahr 2012 beschlossen. Dafür stimmten lediglich die Vertreter

der SPÖ, die in der Brigittenau zwar nicht
mehr über die Mehrheit der Wähler stim -
men, wohl aber noch über die absolute
Mehr heit an Bezirksrats-Mandaten verfügt. 

Was hat uns 15 freiheitliche Mandatare
bewogen, den Bezirksvoranschlag abzuleh-
nen, wo doch ziemlich genau die Hälfte der
Ausgaben für die nach wie vor dringend
erforderliche Sanierung unserer Pflicht -
schu len im Bezirk vorgesehen ist? Nun, der

Grund dafür ist ganz einfach: Die Gelder, die dem Bezirk – oder
man muss eigentlich korrekter sagen: den Bezirken allgemein –
zur Verfügung gestellt werden, entsprechen nicht mehr den
Aufgaben, welche die Stadt den Bezirken übertragen hat. Be tru -
gen die Mittel im Jahr 2010 noch € 7,544.200 und 2011 dann
€ 7,581.800 so sind es 2012 nur mehr € 7,417.000. Die Bri git -
tenau muss also seit nunmehr 3 Jahren praktisch mit Einnahmen
in unveränderter bzw. sogar verringerter Höhe auskommen. 

Berücksichtigt man dann noch die seither eingetretene
Preissteigerung so zeigt sich ein noch traurigeres Bild: Real ha -
ben sich die dem Bezirk zur Verfügung stehenden Mittel seit
2010 um 516.500 Euro – also mehr als ½ Million – vermindert. 

Ganz anders schaut es demgegenüber im Budget der Stadt
Wien aus: Wie Sie wissen wird das Leben in der Bundes haupt -
stadt 2012 empfindlich teurer. Da steigen die Müll- und Ab -
wassergebühren ebenso wie der Wasserpreis (+33 %!), Kurz -
parken wird um 67 % teurer, Falschparken und abgeschleppt
werden sogar um mehr als 70 %. Neben Ortstaxe und ORF-
Landesabgabe wird auch die Hundeabgabe kräftig angehoben
(+65 %) und den Höhepunkt bildet schließlich die U-Bahn -
steuer, die um nicht weniger als 178 %! erhöht wird.

Dieser Gebührenerhöhungsrausch der rot-grünen Koalition
führt dazu, dass die Budgeteinnahmen der Stadt gegenüber
dem Rechnungsabschluss 2010 um mehr als 7,3 % und somit
auch real – steigen.

Einerseits werden die Wienerinnen und Wiener also zur
Kasse gebeten und andererseits hungert man die Bezirke finan-
ziell aus. Wir Freiheitliche machen da nicht mit

Bezirksvorsteher-Stellvertreter Herbert Grausam

Was dem ungewaschenen und stets ge -
waltbereiten „Linken Mob“ mit Bier fahne,
der sogenannten „Antifa-Be we gung“, mit
De monstrationen nicht ge lungen ist, wird
nun durch die Hintertür erledigt. 

Nach enormem politischem und me dia -
lem Druck auf die Gesellschafter der Ver -
anstaltungsstätte, der Wiener Hof burg Kon -
gresszentrum BetriebsgesmbH, wird dem
WKR-Ball (Wie ner Korporations Ring) ab

dem Jahre 2013 die Hofburg nicht mehr zur Verfügung stehen.
Es ist der unaufhaltsame Erfolg der FPÖ, der nun eine neue

und äußerst bedenkliche Dimension im politischen Kampf um
Wählergunst und Machterhalt entfaltet hat. Seit dem HC Strache
von einem Wahlsieg zum anderen strebt, wird die FPÖ von
machtbesessenen Linksideologen und deren subventionierten
Hand langern bekämpft und kriminalisiert. Da der Erfolg bislang
ausgeblieben ist, haben sich nun Politik, Medien, Sub ven tions -
empfängerInnen aus Kunst und Kultur, Glaubensgemeinschaften
und Wirtschaftstreibende zu einer „realfaschistischen“ Allianz
zu sammengeschlossen. Die FPÖ muss mit allen Mitteln und um
jeden Preis vernichtet werden. Der WKR-Ball, von der UNESCO
als immaterielles Kulturerbe in Österreich bezeichnet, wird den
Wählerinnen und Wäh lern als Ball der „Rechtsextremen“ prä sen -
tiert und bietet so mit ein willkommenes Angriffsziel.

Jetzt musste die Betreibergesellschaft dem „System“ zei gen,
wie sehr sie sich am Kampf gegen die FPÖ beteiligen kann. Somit
musste die Ausladung offenbar zwingend vor genommen wer-
den. Aber auch Unternehmen, die den 2012er Ball mit Dienst -
leistungen (Musikgruppen, Catering, Ballspenden etc.) möglich
machten, wurden bereits kontaktiert, ob sie tatsächlich den heu -
rigen Ball unterstützen wollen. Viele beriefen sich auf unkünd-
bare und einzuhalten de Verträge, um nicht von Sanktionen be -
troffen zu sein oder ins rechte Eck gedrängt zu werden.

Ein Vergleich mit Methoden der „Camorra“ ist hier durch aus
zulässig. Es macht auch das Demokratieverständnis der Re prä -
sentanten unseres Landes sichtbar, die das Wort „Demokratie“ in
ihrem Parteinamen führen.

Wer die Gewaltaufrufe und die Hetzparolen gegen den WKR-
Ball 2012 liest, der darf zu Recht Angst haben, dass von den
Demo-Organisationen auch aktive Gewaltausübung gutgehei -
ßen wird. Erinnern möchte ich dabei an den Opernball 1987, wo
von Links-Chaoten „Jetzt holen wir uns den Strauß, den Schleier
haben wir schon!“ skandiert wurde. Gemeint waren Minis ter -
präsident Franz Josef Strauß als Ballbesucher und Hans Martin
Schleyer, der bekanntermaßen von der RAF ermordet wurde.

Bezirksparteiobmann
LAbg GR Gerhard Haslinger
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Sehr geehrte Damen und Herren!
Liebe Leserin, geschätzter Leser!

Liebe Brigittenauerinnen, 
liebe Brigittenauer!
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Mit allen Mitteln und um jeden Preis!

Stau statt Naturschutz
Wir berichteten in unserer letzten Ausgabe über die verkehrstech-
nisch und umweltpolitisch unerfreulichen Entwicklungen im Be -
reich des Befehlsstellwerkes Brigittenau. Wir dürfen in dieser Aus -
gabe berichten, daß unsere Recherchen nun auch zu einer dies-
bezüglichen Anfrage des FPÖ-Parlamentsklubs im österreichischen
Nationalrat und damit zur Konfrontation von Verkehrsministerin
Bures mit den Sachverhalten führten.



Von Apokalyptikern und Welt unter -
gangspropheten wird das Ende der Welt
für 2012 erwartet. Diese Annahme stützt
sich zumeist auf den Maya-Ka len der, un -
terschiedlichste Weissagungen und eher
obskure Befürchtungen bezüglich plötz -
licher Polsprünge oder das Eintreffen
eines „Killerplaneten“.

Es stimmt, daß sich für den Sommer
2012 eine Fülle an Indizien anhäufen
läßt, die zumindest gravierende Ver än -
derungen auf unserem Planeten er war -
ten lassen. Dazu zählt unter anderem
die gerade für die Zeit der Olympischen
Spiele prognostizierte maximale Sonnen -
aktivität.

Schon 1859 zeigte ein kompletter
Aus fall des Telegraphennetzes in Europa
und Amerika, wie nachhaltig Sonnen -
stürme auch auf der Erde wirksam wer-
den. Schätzungen, was ein solches Er -
eignis heute an Schäden verursachen
könnte, belaufen sich alleine für die USA
auf zwei Billionen Dollar. Ein Rettungs -
schirm wird zur Abwendung eines sol -
chen Geschehens ähnlich wenig nützen,
wie er das bei der angeblichen Sta bi li -
sierung des Euro tut.

Theoretisch könnte sich also einiges
von dem bewahrheiten, was Endzeit-
Ver künder für 2012 voraussag(t)en. Fak -
tisch sind die uns in diesem Jahr mög -
licherweise bevorstehenden Verän de -
run gen aber sehr viel eher in allzu irdi -

schen Ursachen zu vermuten. Wie lange
führen Regierungen ihre Bürger punkto
Weltwirtschaft, Spekulanten, Pleite staa -
ten und Euro-Stabilität noch hinters
Licht? Wie lange funktionieren unsere
so zialen Sicherheitsnetze in einem von
unersättlicher Profitgier, Lug und Trug
ge prägten Umfeld?

Die Antwort könnte heuer erfolgen
und sie könnte sehr viel dramatischer
aus fallen als uns lieb sein kann. Soziale
Unruhen quer über den Kontinent sind
eine der harmloseren Umschreibungen
für den drohenden Volksaufstand der Wut -
bürger, die nichts mehr im Börsel und zu
wenig auf dem Teller haben, während
Ban ken, Konzerne und Super reiche ihre
Schäfchen ins Trockene bringen.

Die Primärgefahr droht nicht aus
dem Kosmos, aber sie könnte kosmische
Ausmaße annehmen, wenn nicht rasch
und wirksam gegengesteuert wird. Ge -
gen den Ausverkauf von Bürger-, Frei -
heits- und Hoheitsrechten, von Fami -
lien silber und Infrastrukturen zur Ver -
sorgung mit den Lebensgrundlagen
Wasser, Nahrung und Energie. Hier sind
die europäischen Regierungen dringend
gefordert umzudenken und nicht länger
die sozialen Errungenschaften von Jahr -
zehnten dem zwanghaften Festhalten
an einem gescheiterten Finanzsystem zu
opfern.

Michael Howanietz
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men hänge. Etwa eine wahnwitzige EU-
Fischerei- und Agrarförderungspolitik, die
Mil lionen Afrikaner arbeitslos macht, die
dann als Wirtschaftsflüchtlinge mit einstigen
Fischerbooten (die jetzt Schlepperboote
sind) übers Mittelmeer schippern.

Weiters nimmt der Raubbau an der Na -
tur immer erschreckendere Dimensionen an,
was zu Wüstenbildung, Überflutungen,…
führt. Weiters werden immer mehr Sied lun -
gen auf Erdbebenlinien, in Vulkannähe,…
errichtet, was im Fall des Falles natürlich ho -
he Opferzahlen nach sich zieht. Schließlich
weisen zahlreiche Dritte-Welt-Länder in den
letzten 50 Jahren Bevölkerungszuwächse
von bis zu 200 Prozent auf, was naturgemäß
zu mehr Opfern führt, wenn ein zerstöreri-
sches Naturereignis eintritt.

Wenn nun Europa auf Erneuerbare Ener -
gien setzt und Schwellenländer wie China,
Indien und Brasilien weiterhin auf fossile
Ener gieträger setzen (die nur mehr für einen
begrenzten Zeitraum verfügbar sind), wird
sich am technologischen Rückstand dieser
Länder nichts ändern. Wenn diese Kluft
durch europäische Geldmittel und den soge-
nannten Verschmutzungsrechtehandel noch
vertieft wird, wird das den angeblich men-
schenverursachten Klimawandel nicht auf-
halten können, weil ja global nicht weniger
CO2 emittiert wird, sondern die „Ver schmut -
zungen“ eben nur andernorts erfolgen.

Zu guter Letzt wird Europa ein weiteres
Mal für seine falsche Politik bezahlen, wenn
sich Nettmenschen-Organisationen durch-
setzen und der „Klimaflüchtling“ als Flücht -
ling gemäß Genfer Konvention anerkannt
wird. Dann nämlich wird auch Europa geflu-
tet, mit möglicherweise bis zu 200 Millionen
Flüchtlingen, wie die IOM (Internationale Or -
ganisation für Migration) für 2050 in Aus -
sicht stellt. Spätestens dann wird ein drasti-
scher Klimawandel spürbar werden, der aber
eher gesellschaftlicher Natur sein dürfte.

Michael Howanietz

Weltuntergangsjahr 2012?

han del berappen und dazu immer mehr
„Umweltflüchtlinge“ aufnehmen.

Ja, das Klima wandelt sich, wie es das zu
jeder Zeit tat und tut. Nein, die Schuld oder
auch nur ein Beitrag des Menschen am aktu-
ellen Wandel ist keineswegs beweisbar. Was
aber belegbar ist, sind ganz andere Zu sam -

Der von den „reichen Industrienationen“
verursachte „Klimawandel“ sei schuld, daß
immer mehr Menschen von Natur ka tas trop -
hen betroffen seien und ihre Heimat verlas-
sen müßten. Das ist das Dogma der politisch
Korrekten und deshalb müssen die Europäer
einen milliardenschweren CO2-Zerti fi kate -

Produziert das Klima Flüchtlinge?
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Um das Radwegenetz im Bezirk zu
schließen, wurde in der Stromstraße der
Geh- und Radweg im Bereich der Un ter -
führung Nordwestbahn umgebaut und
verbreitert. Viel Steuergeld wurde dabei
für die Radlergemeinschaft in die Hand
genommen. Nun wird der neu errich te -
te Weg durch eine Verkehrs zeichen stan -
ge, die in den Weg gesetzt wurden,
wie der eingeengt. Die Montage der Ver -
kehrszeichen wäre mit Sicherheit auch
am Geländer möglich gewesen. Wenn
man bedenkt, dass der teure Umbau
zum Ziel hatte, den Geh- und Radweg
zu verbreitern, um die Sicherheit zu er -
höhen, dann ist diese Aktion ein deut-
liches Zeichen für „Grünes Desinteresse“
in der Verkehrspolitik!

in den Vordergrund stellte. An diesem
harmonischen Abend im Advent wollte
niemand an einen bevorstehenden Aus -

auch Parkraum zu zerstören. Frau Vize -
BM Vassilakou: Die Parkraum bewirt -
schaf tung soll den Fahrzeugverkehr
einschrän ken und nicht Parkplätze ver-
nichten!
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Parkplatzraub
Im Bezirk geraten sukzessive durch

bauliche Veränderungen Parkplätze in Ver -
lust. In der Gesamtheit betrachtet wer-
den es in den letzten Jahren mindestens
100 Stellplätze gewesen sein. Nun wur-
den wieder 3 von 11 Parkplätzen ver-
nichtet. Denn in der Stromstraße 19-25
wurden in der Parkspur 3 Baumscheiben
errichtet. In diesem Bereich befinden
sich auch 3 Lokale, die jetzt noch weni-
ger Parkplätze in ihrer Umgebung für
Gäs te haben. Offenbar sieht sich die
Rot- Grüne-Stadtregierung gezwungen,
jetzt wo das Parkpickerl billiger wird,

bau der Atib-Moschee in der Damm -
straße 37 denken.

Radwegausbau 
mit 

gefährlichen Hindernissen!

Engagierte Menschen aus der Bri -
git tenau, vielen als „Bürgerinitiative
Dammstraße“ bekannt, trafen sich bei
einer beschaulichen Weihnachtsfeier im
Grätzllokal „Styria XX“. 

Der (vorläufige) Erfolg hat sie zu ei -
ner motivierten Gruppe zusammenge-
schweißt. Bunt gemischt aus unter-
schiedlichen Berufsgruppen und Senio -
ren, pflegen sie untereinander mittler-
weile ein sehr freundschaftliches Ver -
hält nis. Seit der letzten Wienwahl sind
auch zwei Damen der Initiative als
FPÖ-  Bezirksrätinnen im Brigittenauer
Be zirksparlament tätig. 

Zu der sehr besinnlichen Feier war
auch LAbg. GR Gerhard HASLINGER
ein geladen, der in einer kurzen An -
sprache das Engagement und den un -
ermüdlichen Protest der Gemeinschaft

Bürgerinitiative begeht bereits die 5. Weihnachtsfeier!

Fotos4: Haslinger



Der letzte Jahreswechsel wird mit
Sicherheit zu den ruhigeren der ver -
gan genen Jahre zählen. Im Bezirk ha -
ben sich die Sachbeschädigungen, im
Ver gleich zur Vergangenheit, in Gren -
zen ge halten. Ein Verdienst dafür war
auch die kluge Entscheidung des ört -
lichen MA 48-Stützpunktes, mehr als
100 Mist kübel, an neuralgischen Ört -
lichkeiten im Bezirk, abzumontieren.
Die MA 42 (Stadtgartenamt) hat es da
schon schwerer, deshalb musste auch
das Mo bil-Klo am Sachsenplatz daran
glauben. Die Lust am Zerstören, von
Menschen die wenig Lust auf Arbeit
ha ben, wird in der Silvesternacht gerne
ausge lebt.
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Silvester 2011

Der FPÖ-Antrag im Bezirksparlament,
Maßnahmen zur Un terstützung der hei-
mischen Vogel welt zu setzen, wurde
von der Brigittenauer Bezirksvertretung
einstimmig an den Umweltausschuss zu -
gewiesen. Das ist der ideale Weg, um
die erforderlichen Feststellungen treffen,
die notwendigen Maßnahmen skizzie-
ren und diese anschließend in der Be -
zirksvertretung beschließen zu können.

Intention des freiheitlichen Antrags
ist der markante Rückgang in den Be -
standszahlen einiger Vogelarten und das
lokale Verschwinden von Singvogel po -
pulationen. Die Ursachen sind vielfältig,
aber durchwegs bekannt. Der Verlust an
Nistplätzen und Futterquellen durch fort -
schreitende Flächenversiegelung, zu in -
ten sive Parkbewirtschaftung und un sach -
gemäßen Baum- und Strauchschnitt zur
Brutzeit der Vögel kann nicht mehr kom -
pensiert werden. Dem ist aber unschwer
Abhilfe zu schaffen und genau das for-
dern die Brigittenauer Freiheitlichen.

Wertvolle Altbaumbestände scho-
nend behandeln, einzelne Rasenflächen
zur Samenreife gelangen lassen, beeren -

tragende heimische Gehölze als Win ter -
nahrung anpflanzen oder hie und da ein
Stück Totholz liegen lassen, wären schon
bedeutende Hilfestellungen für unsere
gefiederten Nachbarn. Dazu die richti-
gen Nistkästen an den richtigen Stellen
angebracht, schon werden zahlreiche
ab gewanderte Sänger in unsere Gärten
und Parks zurückkehren. Dazu bedarf es
aber des politischen Wollens und einer
kontinuierlichen Linie der Stadt. Denn es
nützt nichts, da oder dort Muster ak tio -
nen zu setzen, sich dafür medial selbst
zu feiern, die Vögel in der übrigen Stadt
aber für vogelfrei zu erklären.

Es gibt in Wien durchaus gute An -
sätze des Bemühens, die werden aber
nur punktuell spürbar, weil sie unkoor-
diniert ablaufen und sehr oft von höhe-
ren Interessen sabotiert werden. Das Er -
gebnis sind Rückgänge in der Vogel -
welt, die regional und artenspezifisch
teil weise zwischen 50 und 80 Prozent
liegen. Diese Entwicklung umzukehren
versucht die FPÖ Brigittenau mit besag-
tem Antrag.

Michael Howanietz

Wiens Singvögel brauchen unsere Hilfe
Das kommt halt, wenn Willkür

herrscht und Kontrollen fehlen. Eine
Pein lichkeit der Sonderklasse leistet
sich die Stadt Wien mit ihren Taxi-
Unternehmen. Je dem Wiener, der hie
und da auf die Fahr tdienste der Taxler
angewiesen ist, wird aufgefallen sein,
daß sich immer mehr Nicht-Österrei-
cher hinter dem Volant tummeln.

Schwarzafrikaner fungieren dabei
häufig als Boten für Drogengelder
und die Einnahmen aus der schwarz-
afrikanischen Prostitutiertenszene. –
Behaupten Insider mit „böser Zunge“.
Sie, aber auch andere zugereiste
Chauffeure, sind häufig weder des
Deutschen noch der englischen Spra -
che mächtig, kennen weder Fahr -
routen noch Sehenswürdigkeiten.

Dieser Umstand hat Wien in einer
Stu die des deutschen ADAC nun den
18. Platz unter 22 getesteten Städten
be schert. Unfreundliche Fahrer und
ab sichtliche Umwege, eingeschränkte
Fahr tüchtigkeit bis zu völliger Un -
kenntnis des Stadtplans waren dabei
die vernichtenden Urteile der Tester.
Bravo Rot grün! Kann man da nur sa -
gen, ist es nun also auch in einem
weiteren Bereich gelungen, unsere
Stadt international zum Affen zu ma -
chen. Für die „lebenswerteste Stadt
der Welt“ keine gute Visitenkarte.

Wiener Taxi-Blamage

Fotos2: Haslinger
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In einer Nacht-&-Nebel-Aktion wurde
im Juni 2011 der Handelskai im Bereich
bei der Stromstraße durch neue Bo den -
mar kierungen umgestaltet. Die Fahr bah -
nen wurden verbreitert und um über ei -
nem Meter verschwenkt. Dadurch wur-
den den Anrainern, die durch den Bau
des Rivergate ohnedies zahlreiche Stell -
plätze verloren hatten, nunmehr auch alle
Parkplätze entlang der dortigen Tank stel -
le geraubt. 

Nachdem dieser Schildbürgerstreich
von Bezirksvorsteher-Stellvertreter Her bert
Grausam aufgezeigt und in der Be zirks -
zeitung darüber groß berichtet wurde,
setzte bei den Verantwortlichen ein Um -
denken ein und es wurde eine Überprü-
fung der Situation zugesagt. 

Kurz vor dem Jahreswechsel geschah
dann ein kleines Weihnachtswunder: Die
neuen Bodenmarkierungen wurden wie -
der durch die „alten“ ersetzt und die An -
rai ner erhielten ihre Parkplätze wieder!
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Brennende Autos kennen wir aus
der Berichterstattung über soziale Un -
ruhen in Paris oder Berlin. Neuerdings
hat dieser unselige Trend auch Wien
und Graz erreicht. Während es in Wien
vor allem Streifenwagen der Polizei
wa ren, die im Herbst brannten, wa -
ren es in Graz private PKW. Ob die
rote Neidgenossenschaft mit ihren Pa -
rolen „Reiche jagen und enteignen“
etwas damit zu tun hat? Oder ob es
sich dabei um die ersten deutlicheren
Lichtsignale des multikulturellen Para -
dieses handelt?

Weihnachtswunder am Handelskai

Brennende Autos In der österreichischen Politik land -
schaft wurde schon vor dem 8. De zem -
ber über die „Schuldenbremse“, die in
Wirk lichkeit eine Volksent eignungs ma -
schi nerie nach Vorbild marksistischer Eli -
te kommunisten wie Stalin, Lenin und der
sozialistische Terrordiktator des kom mu -
nistischen Nordkoreanischen Terror re gi -
me des Kim Yong Il berichtet. Im Sou -
veränen österreichischem Parlament
wur de die „Volksent eignungs maschi ne -
rie“ mit oppositioneller Einstimmigkeit
abgelehnt.

Faymann verrät uns zum wiederholten Mal, wie oft noch?

Dennoch hat Werner Faymann das
österreichische souveräne Parlament, und
somit das Österreich und die Demo -
kratie verraten und billig verkauft. Er hat
nicht wie der britische Prämier Cameron
das inakzeptable „Angebot“ der EU mit
den Worten:“Das Angebot ist nicht im
Interesse Großbritanniens, und deswe-
gen muss ich es ablehnen, wir werden
nie diesen EURO annehmen und nie un -
sere Souveränität an Brüssel abgeben“,
abgelehnt, sondern Österreich in noch
schwierigere Zeiten hineinmanövriert.

Die Freiheitlichen werden weiter die
Interessen der österreichischen Bevöl ke -
rung in Österreich wie auch in Brüssel
vertreten und im Interesse aller Öster -
reicherInnen handeln 

Dalibor Sumanski

Auch heute, da die Zeitungen voll sind
mit Horrormeldungen über ausländische
Verbrecherbanden, Kindes miss brauch und
den Finanzkollaps, gibt es sie noch, die
Hel den des Alltags. Leider finden sie in den
Schlagzeilen keinen Platz, werden besten-
falls als Randnotiz erwähnt oder gleich
außen vor gelassen.

Deshalb sei an dieser Stelle all jenen
Brigittenauern, Wiener innen und Wienern
gedankt, die sich 2011 um ihre Mitwesen
verdient gemacht haben. Ob es der Mit ar -
beiter der MA 48 ist, der einen verirrten
Buben ins Infobüro ei nes Einkaufs zen -
trums begleitete, ob es die junge Dame
ist, die einen Ein bre cher stellte und arre-
tierte. Ob es Mit bür ger sind, die nicht weg -
sehen, sondern Unfallopfern helfen oder
im Be darfsfall Erste Hilfe leisten. Ob es die
PKW-Len kerin ist, die sich verwaister
Füchse an nahm und so ihr Leben rettete.

All diesen Mitbürgern und vielen mehr
sei an dieser Stelle für ihre Cou rage und
ihren selbstlosen Einsatz ge dankt. Wenn
in den Schlagzeilen der Massenmedien
auch kein Platz für sie ist, so wird ihre
Hilfsbereitschaft belohnt werden, da der
Mensch ja bekanntlich anzieht, was er
selbst vorlebt.

Namenlose Helden

Fotos2: Sehner
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Im November vergangenen Jahres
brachten die Brigittenauer Grünen fol-
genden Antrag im Bezirk ein:

Man solle die Gleise der Straßen -
bahn im Bereich Dresdnerstrasse, Fried -
rich-Engels-Platz, Marchfeldstrasse, und
Teile der Linie 5 „begrünen“. Sie be -
grün den ihren Antrag damit, dass es in
Wien schon einige solcher Gleisstücke
gäbe, der Pflanzenbewuchs den Lärm
der Metallräder dämpfen würde und
vom ökologischem Standpunkt für das
Klima von Vorteil wäre, da die Grün -
flächen in der Nacht die Feuchtigkeit
spei chern würden, und es dadurch
mehr Flächen im Bezirk gäbe, wo das
Regenwasser abrinnen könne!

Soweit die wichtigsten Auszüge aus
diesem Antrag!

Ich meine, alle diese Gründe sind an
den Haaren herbeigezogen, da sie sich
alle sehr leicht widerlegen lassen!

Die bereits in Wien vorhandenen Flä -
chen, die in diesem Antrag angespro -
chen wurden, (Linie 62 - Lainzer Strasse
und Linie 18 und O am Gürtel, in Höhe
Heeresgeschichtlichem Museum) sind
„selbständige Gleiskörper“, das heißt, auf
diesen Streckenabschnitten fährt nur die
Straßenbahn und daher gibt es hier kei -
nen Individualverkehr. Daher ist es hier
auch mehr oder weniger egal, wenn
beim Bremsen auf nassem Gras der
Bremsweg der Straßenbahn etwas län -
ger ist. Was aber z.B. auf der Dresdner
Strasse nicht der Fall wäre. Hier würde
es bei Feuchtigkeit unweigerlich immer
wieder zu Verkehrsunfällen kommen, da
die Straßenbahn bei feuchten Schienen,
bis zum 3-fachen ihres Normbrems we -
ges brauchen würde!

Ein weiterer Punkt: wenn z.B. ein Fahr -
zeug in zweiter Spur steht, und der Fliess -
verkehr über die Grünflächen aus wei chen
müsste. Es wäre derselbe Effekt, es wür -
de ständig zu brenzligen Situationen
kom men. Nicht zuletzt ist an Einsatz fahr -
zeuge zu denken, welche bei Stau auf
den Grünflächen überholen müßten. Sie
würden sich bei „uns“ schön bedanken!

Auch der ökologische Standpunkt kann
hier nicht punkten. Wenn die Grün flächen
ständig feucht sind, würde es nicht leis-
er, sondern lauter - speziell in der Nacht,
weil die Straßen bahn da durch vermehrt
mit Sand un ter stützung fahren müsste.

Auch das Wasser könnte nicht so
leicht abrinnen, da die Schienen auch
wenn sie „begrünt“ sind, einen be to nier -
ten Unterbau benötigen. Durch die stän -
dige Feuchtigkeit müßten auch öfters
die Schienen gewechselt werden.

Mir, der ich seit nunmehr sechzehn
Jahren aktiv im Naturschutz tätig bin,
kann man sicher nicht vorwerfen, ich hätte
nichts für „grüne“ Ideen übrig! Ganz im
Gegenteil. Ich begrüße jeden Baum, der
nicht gefällt wird oder neu gepflanzt
wird, aber solchen „ge fähr li chen“ Ideen
kann ich gar nichts ab gewinnen!

Noch dazu wenn dieser Antrag von
einer Fraktion kommt, die angibt „grün“
zu sein, aber mitverantwortlich ist, dass
es in Wien bald keine NATURWACHT
mehr geben wird!

Klartext in blau 7

„Gefährliche Grüne Idee“
oder, wenn einem nichts mehr einfällt...

Die Grünen haben ihren ganz ei -
genen (und offenbar aus dem Traum -
land kommenden) Zugang zur Rea li -
tät. Das ist nicht neu, treibt aber doch
immer wieder erstaunliche Blüten. Da
berichten Zeitungen tagelang über dra -
matisch steigende Asylwer ber zah len.
Da decken Statistiken des Innen mi nis -
teriums alljährlich auf, wie unglaub-
lich dreist viele Asylwerber unser Gast -
recht mißbrauchen und hierzulande
ihren kriminellen Neigungen nach ge -
hen. Da werden immer mehr Österrei-
cher Opfer nichtösterreichischer Ver -
brecher.

Und was sagen die Grünen dazu?
Sie beklagen, daß Asylwerber, die sich
als Minderjährige ausgeben, im Zwei -
felsfall auf ihre angebliche Minder jäh -
rigkeit getestet werden. Das stößt den
Grünen sauer auf, denn „im Zwei fels -
fall“ sei – ungeprüft - „für die Minder -
jährigkeit des Antragstellers“ zu ent-
scheiden. Na gratuliere! Angesichts
ei ner Unzahl über Dreißigjähriger, die
sich als minderjährig ausgeben, um
so ihr Verfahren zu beeinflussen, ist
das ein weiteres Rezept aus der Kate -
gorie Selbstbetrug.

Fehlt nur noch der Ratschlag, Aus -
länder sollten sich gleich als geborene
Österreicher ausgeben, die nur durch
unglückliche Umstände in die Fremde
geraten seien, und die jetzt, gegen
ent sprechende Vergünstigungen ver-
steht sich, bereit wären, heimzukeh-
ren. Werte GrünInnen! Das ist nicht
Fremdenpolitik, das ist gezielte Über-
fremdungspolitik!

Grüne Scheinwelt

BR Wolfgang Sehner
Ansprechpartner für:
Umwelt - Natur;
Bezirksentwicklung;
Zivil- und Katastrophenschutz

Foto: Sehner



Freiheit ist unser höchstes Gut!
„Österreich ist frei!“ Dieser Satz des vor maligen Bun -

des kanzlers Leopold Figl ist legendär. Wie weit er heute
noch gilt, ist Gegenstand vielschichtiger Dis kus si ons ansätze.
Immerhin ist Österreich Teil ei ner EU, an die mit unseren
Hoheits rech ten auch maßgebliche Handlungs frei hei ten über -
tragen wurden. Immerhin gilt Österreich als „meist globa -
li siertes Land der Erde“, mit allen souveränitätsschäd lichen
Kon sequenzen. Und immerhin setzt die rotschwarze Bun -
desregierung, mit grü ner Schützenhilfe, den Ausverkauf
un  serer wesentlichsten Lebens grund lagen seit Jahren un -
gehemmt fort.

Immer weitere Teile auch unserer Was serversorgung
werden liberalisiert und durch Privatisierungen oder du bi -
ose Cross Border Leasing-Verträge an frem de Eigentümer
ausgeliefert. Immer mehr bäuerliche Betriebe in unserer
Hei mat schließen still aber endgültig ihre Scheu nentore,
weshalb sich unser agra rischer Selbstversorgungsgrad von
Jahr zu Jahr reduziert. Und im Energie-Be reich folgt Rot -
schwarz lieber der Brüs se ler Befehlsausgabe, was die Be -
tei ligung an interkontinentalen Megaprojekten wie Na -
buc co (Erdgas-Pipeline, Kosten 15 Milliarden Euro) oder
Desertec (Wüstenkraftwerk, Kosten vermutlich 500 Milli ar -
den Euro) bedeutet, statt regionale Versorgungskreisläufe
in Österreich sicherzustellen. Krisensicher ist nur, wer un -
abhängig ist. Nun steuern wir immer tiefer in eine
beispiellose Wirtschafts- und Währungskrise, tun aber von
Re gierungsseite nichts, um unsere Unabhängigkeit in den
skizzierten Bereichen zu sichern oder wiederherzustellen.

Das ist ein Verrat an unseren Interessen und an unser-
er Zukunft. Wie schnell sich Warenregale leeren, wenn
eine Katastrophe eintritt, haben wir zuletzt in Island und
Japan überdeutlich gesehen. Daher gilt es, unsere Freiheit
durch Unabhängigkeit und unsere Souveränität durch die
Verfügungsgewalt über unsere Lebensgrundlagen zu sich-
ern. Wer das nicht tut, ja dem sogar offensiv entgegenar-
beitet, dient den Profitinteressen der Konzerne, hat aber
keine Berechtigung sich als österreichischer Volksvertreter
zu bezeichnen. Die FPÖ ist auch in diesem Bereich das ein -
zige Gegenangebot zur heutigen Herrschaft des unge-
bremsten Ausverkaufs. Denn Freiheit ist nicht alles, aber
ohne Freiheit ist alles nichts.

HC Strache, FPÖ-Bundesparteiobmann

Frauenstammtische:
Donnerstag, 23.2.2012; 18:00 Uhr
Donnerstag, 22.3.2012; 18:00 Uhr

jeweils im Gasthaus zum s´Schmankerl, 
1200 Wien, Klosterneuburgerstraße 82

Verschiedene Themen werden angesprochen und
darüber kurze Vorträge gehalten.

Kinderfasching:
Sonntag, 19.2.2012; 14:00 Uhr
Gasthaus „Brigittenauer Stadl“
1200 Wien, Griegstraße 1-3
mit Hokuspokus-Kokosnuss-Zaubershow,
große Tombola und viele Spiele.....

Zustelladresse:

TERMINE:
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